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das Dampfboot erſcheint außer Sonne und 
Feſttagen taͤglich Abends 7 Uhr. 

ferate aus Petitſchriſt die Spaltzeile 1 Sgr. 

kpedbition: Langgaſſe 35, Hofgebäude. 


Todtenfeier. 


Tiefe Trauer füllt und banges Sehnen 
Unſre Pruſt, der Wehmuth ſtille Thränen, 
Sie umſchleiern trübe unſern Blick; 

Doch kein Seufzer bringt und keine Klage, 
Aus dem fireng verſchloſſ'nen Sarkophage, 
Die Dahingeſchied'nen uns zurück. 

Was ſind Jugend, Hoheit, Ervengüter, 
Wenn der Tod, der mächtigſte Gebieter, 
Schonungslos das Opfer ſich erſehn! 
Unerbittlich aus der Liebe Mitte 
Nimmt er's, im Palaſt und in der Hütte, 
Ihn exweicht nicht Angſt, nicht heiſſes Klehn. 

Aber ſelbſt aus dem Gefühl der Schmerzen 
Pringt ein hoher Troſt in unfre Herzen, 
Tief und wahrhaft fühlen wir das Wort: 
Es verfinkt nur äußere Erſcheinung, 

Selig lebt, in innigſter Vereinung, 
Was wir liebten, ewig mit uns fort! 


Mein! wir dürfen, troſtlos und beklommen, 
Nicht beklagen, was, von ihr entnommen, 
Wiederum der Erde angehört; 

Was ihr eignet nur, wird ihr gegeben, 
Wenn der Götterfunke, wenn das Leben, 
Bein zurück zum reinen Urſprung kehrt. 


Uicht im Staube ſuchet das Verlorne: 
Göttich ſchwang ſich auf der Lichtgeborne, 
In die Kreiſe göttlicher Natur, 

Was hinabſinkt zu des Grabes Räumen, 
Das iſt Irdiſches mit ſeinen Träumen, 
Die vergänglichen Atome nur. 
Doch die Blumen, die dem ſtillen Hügel 
Leis entſproſſen, ſind das feſte Siegel, 
Daß einſt herrlicher wird auferſtehn, 
Was wir, ach, mit namenloſen Schmerzen, 
Unter Thränen, mit gebroch'nem Herzen; 
In der dunkeln Gruft verſchwinden ſehn. 


Trocknet denn vom Aug’ die bange Jähre: 
Daß der Schmerz zur Wehmuth ſich verkläre, 
Weiſ't der Hoffnung leuchtende Geſtalt, 
Sinnvoll immer auf des Frühlings Voten: 
Kündend uns, daß auch im Staub der Todten 
Unverſlegt des Lebens Urkraft wallt! g 
Luiſe v. Duisburg, 


Hrientaliſche Angelegenheiten. 
Paris, 15. Novbr. Die beute angekommenen eng⸗ 


e 
cen Blätter bringen Nichts bemerkenswerthes, ihre Sprache 


ger Dn PR 


Sonnabend, 
den 19. November 1853, 


Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
hier in der Expedition, 
auswaͤrts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monats⸗ Abonnement für Hieſige 10 Sgr. 


ſtrengſten Neutralität erklärt haben ſoll. — Die neueſten aus 
Konſtantinopel hier angekommenen Nachrichten berichten, daß die 
Türkei ſich dreier ruſſiſcher Feſtungen in Aſien an der Küfte 
des ſchwarzen Meeres bemächtigt hätten. 

Alexandrien, 4. Novbr. Der Vicekönig hat Befehle 
ertheilt, friſche Truppen nach Konſtantinopel zu fenden, Am 
Aten ſind bereits 12,000 Mann regulärer Truppen unter dem 
Commando von Sekir⸗Paſcha in Kairo angekommen. Man er 
wartet nur die Rückkehr der türkiſchen Dampfſchiffe, um noch 
mehr Truppen nach der Türkei zu ſenden. Gleichzeitig ſind neue 
Aus hebungen von Rekruten angeordnet worden, die diesmal 
leichter als gewöhnlich von Statten gehen, da ſich viele, frei» 
willig melden. 

Eine telegraphiſche Depeſche aus Bukareſt 12. November, 
meldet: „Die Feindſeligkeiten dauern fort, daß Reſultat iſt un⸗ 
gewiß.“ — Da die Donaufürſtenthümer cernirt ſind und jede 
nicht durch die Hände der ruſſiſchen Kommandanten gehende 
Privatkorreſpondenz nach Außen hin bei Lebensſtrafße ver 
boten iſt, ſo muß man gegen die direkt von Bukareſt einlau⸗ 
fenden Nachrichten etwas mißtrauiſch ſein. Jedenfalls wird man 
ſchon nach dieſer Depeſche annehmen können, daß auf ruſſiſcher 
Seite keine Vortheile erreicht ſind. Wenn man übrigens bedenkt, 
daß die bis jetzt noch mit einem geheimnißvollen Dunkel um« 
hüllten Kriegsvorgänge bei Bukareſt den vorhandenen Nachrichten 
zufolge bereits am 9. Novbr. begannen und nach obiger Depe⸗ 
ſche am 12ten noch „unentſchieden“ fortdauerten, ſo muß man 
unwillkürlich zu dem Schluſſe kommen, daß die „Feindſeligkeiten“ 
mit beiſpielloſer Hartnäckigkeit von beiden Seiten geführt werden. 
Nach dreitägigem Kampfe pflegt ſich doch ſonſt ſchon eine Ent⸗ 
ſcheidung herauszustellen. — Man wird alſo, fo ungeduldig man 
neueren Nachrichten von der Donau entgegenſieht, ſich ſchon ger 
dulden müſſen. 

Athen, 4. Novbr. Am 1. Nopbr. lief in den Piräus ein 
griechiſches Handelsſchiff ein, deſſen Kapitain ausſagte: „er ſei 
Zeuge eines Seekampfes in der Nähe von Keli geweſen, welcher 
zwiſchen einer ruſſiſchen und türkiſchen Flottenabthei⸗ 
lung geliefert wurde, zwei ägyptiſche Kriegsſchiffe ſeien hierbei 
geſunken und ein drittes von einem türkiſchen Dampfer in ſchlech⸗ 
teſten Zuſtande nur mit Mühe nach Konſtantinopel geſchleppt 
worden. Die königl. griechiſche Hafenbehörde hat dieſe Ausſagen 
des Kapitains zu Protokoll genommen, nachdem ſie ihn zuvor 
auf die ſchlimmen Folgen aufmerkſam gemacht, die für ihn, falls 
feine Ausſage falſch ſei, daraus entſpringen könnten, er beftand 
jedoch auf die Richtigkeit ſeiner Ausſage. 

Wien, 17. Nov. (Tel. Dep.) Nach hier eingetroffenen 
Nachrichten aus Bukareſt vom 13. November ſind die Türken 


jedoch von Tag zu Tag ruſſenfeindlicher, und ſelbſt die | bei Oltenitza über die Donau, in Folge ſtrategiſcher Dperatio- 


ird 

Aimee, welche in der letzten Zeit durch ihre mit Mühe verſteckten 
Fhpathien für Rußland einen Theil ihrer Popularität einge 
ußt hat, ändert plötzlich ihre Sprache, und tritt mit ihren An⸗ 
en en gegen Rußland in gemeinſamen Akkord mit allen andern 
N iſchen Blättern; und wenn die Haltung der heute hier an⸗ 
0 menen öſterreichiſchen Blätter, welche mit deren der engli 
wen harmonirt, nicht zufällig iſt, und wenn es ſich beſtätigt, 
Nes, man hier behaupten will, daß nämlich die öſterreichiſche 
u gierung an den Umtrieben der ruffifchen Emiſſaire in Serbien 
in andern ſlaviſchen Provinzen Oeſterreichs Anſtoß genom- 
habe, fo wird Rußland bald ganz iſolirt daſtehen J da 


t 
leder ſchon der Fürſt Montenegro ſich für Beobachtung der 


nen des Fürſten Gortſchakoff, zurück gewichen und wurden 
auch bei Giurgewo zurückgedrängt. 
8 


Rund ſch an. 


Kaffel, 16. Nov. Wie man vernimmt, iſt geftern von 
Wächtersbach die bedauerliche Nachricht hier angelangt, daß der 
Krankheitszuſtand Sr. Erlaucht des Grafen von Yenburg-Wäch- 
tersbach ſich in betrübendſter Weiſe verſchlimmert hat. Wie die 
beklagenswerthen Vorfälle der vergangenen Woche durch dieſen 
bedauernswerthen Krankheitszuſtand des Grafen nun ihre Erft.i- 
rung finden, ſo wäre es auch nunmehr zu wünſchen, daß durch 
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dieſe Mittheilung weitere öffenliche Beſprechungen über das Ver 
gangene ihr Ende erreichen möchten. 

Frankfurt a. M., 15. Novbr. Graf Pſenburg⸗ 
Wächtersbach iſt fo eben ſtark bewacht in eine Irrem 
anſtalt (Illenau im Badiſchen) gebracht worden. 

Freiburg, 15. Novbr. Heute in der Frühmeſſe, mit 

welcher die Gebete für die „ſchwer bedrängte Kirche“ 5 
find, wurde die Ercommunication des katholiſchen Ober⸗Kirchen⸗ 
raths und dee Stadtdirektors Burger dahier öffentlich von der 
Kanzel bekannt gemacht. Der Verkündiger, Herr Vikar Käftle, 
wurde bereits verhaftet und in das Stadtgefängniß abgeführt. 
Herr Cooperator Eſcher an der hieſigen Martinspfarrei, der vom 
Herrn Erzbiſchof die Pfarrei Urloffa angenommen hatte, ſoll 
mit einer Geldſtrafe belegt worden ſein. 
Das mehrfach verbreitete Gerücht, der Erzbiſchof von Freie 
burg wolle ſich nach den hohenzollernſchen Landen zurückziehen, 
um von dort aus weiter gegen die badiſche Regierung aufzutre⸗ 
ten, beſtätigt ſich bis jetzt nicht. Es wäre ein ſolcher Schritt in 
ſeiner Zweckdienlichkeit auch nicht recht zu begreifen, da die preu⸗ 
ßiſche Regierung bei Uebergriffen und Antaſtungen der dem Sou- 
verän zuſtehenden Hoheitsrechte gewiß mit aller Energie auftreten 
und ſich dieſelben zu wahren wiſſen würde. 

Kopenhagen, 13. Novbr. Geſtern gaben S. königl. 
Hoheit der Erbprinz Ferdinand (Onkel Sr. Maj. des Königs) 
dem neuvermählten Paare Prinzen Friedrich und Prinzeſſin 
Anna (geb. Prinzeſſin von Preußen) von Heſſen königl. Ho⸗ 
heit ein glänzendes Diner, an welchem ſämmtliche Prinzen und 
Prinzeſſinnen des königl. Hauſes Theil nahmen. Außer den 
königl. däniſchen Miniſtern, den General-Adjutanten Sr. Maj ., 
mehren Notablen des Reiches, den Hofftaaten des Prinzen Fried ⸗ 
rich waren der königl. preußiſche Geſchäftsträger, Baron Wer⸗ 
ther, und der königl. preußiſche Generalkonſul, Dr. Quehl, 
zur Tafel gezogen. 

C. Paris, 15. Novbr. Heute an dem Namenstage der 
Kaiſerin hat ſich Alles, was Paris an hochſtehenden Perſonen 
beſitzt, nach Fontainebean begeben. Dieſen Abend wird daſelbſt 
nach einem glänzenden Diner ein feſtlicher Ball ſtattfinden. 
Heute iſt zugleich der Geburtstag des Prinzen Jerome, welcher 
am 15. Novbr. 1784 geboren iſt, und mithin fein 69ſtes Le- 
bensjahr erreicht hat. Eine große Anzahl Offiziere der kaiſer⸗ 
lichen Armee feiern auch heute in einem großen Banket den 
Jahrestag der Schlacht von Arkole. — Der Krönungswagen 
für den Kaiſer und die Kaiſerin iſt bereits fertig. Er iſt das 
Werk eines deutſchen Wagenfabrikanten, und mit ebenſoviel 
Luxus als Geſchmack ausgeführt. Es ſind allein für 100,000 
Franks Bronce dabei verwendet worden. Er wird von Spracht— 
voll geſchirrten Schimmeln gezogen werden. Außerdem ſind noch 
3 andere reich geſchmückte Wagen für die Prinzen und Prin- 
zeſſinnen des kaiſerlichen Hauſes beſtimmt, fertig geworden. Man 
ſagt, daß die Krönung am 15. Auguſt k. J. ſtattfinden ſolle, 
es iſt indeſſen noch Nichts darüber beſtimmt. 

C. Paris, 16. November. Die Clubbs und Cercles werden in 
Paris von Jahr zu Jahr zahlreicher und dieſe engliſche Einrichtung 
hat ſich hier jetzt vollftändig eingebürgert. Es liegt auf der Hand, 
daß die franzöfifche Galanterie und der gute Ton durch das Einreißen 
des Clubbweſens nicht gewinnen koͤnnen; in dem Salon iſt der Mann 
gezwungen, auf ſich Acht zu geben, Formen und Anſtand zu beobachten, 
liebenswurdig und geiſtreich zu erſcheinen, wenn ihm das überhaupt 
moͤglich iſt; im Clubb dagegen herrſcht das traͤge laisser aller, er kann 
thun und reden, was und wie es ihm gut duͤnkt, er kann trinken, 
rauchen, ſchwatzen, ſchreien, disputiren, ſpielen, leſen oder ſchlafen, wie 
es die Laune ihm eingiebt. Für die Ehemaͤnner hat der Clubb noch 
einen beſonderen Reiz und dient ihnen noch zu einem beſonderen Zwecke. 
Der Clubb iſt fuͤr ſie ein Zufluchtsort, um der ehelichen Tyrannei zu 
entgehen; der Ehemann macht ſich im Clubb eine Exiſtenz à part, 
und er empfaͤngt dort ſeine geheime Correspondenz ohne Furcht, die 
indiscrete Neugierde ſeiner Frau zu erwecken. In den Clubbs kommen 
täglich eine Menge kleiner parfuͤmirter Briefe an, deren Inhalt leicht zu 
errathen iſt. Erſt in den letzten Tagen hat dieſer myſteriöſe Brief⸗ 
wechſel zu einem tragikomiſchen Vorfalle Veranlaſſung gegeben. Einer 
den hoͤchſten Kreiſen der Finanz⸗Ariſtokratie angehörigen Dame erſchien 
es ſchon längſt verdaͤchtig, daß ihr Mann ſeine ganze freie Zeit angeb⸗ 
lich im Clubb zubrachte. Ein anonymer Brief, den fie von Freundes (?) 
Hand erhielt, beftärkte ihren Verdacht und fie beſchloß, mit allem Auf⸗ 
wande weiblicher Schlauheit, ſich von der untreue ihres Mannes zu 
überzeugen. Herr von R. erhielt des Morgens einen Brief aus der 
Bretagne, der ihm meldete, eines feiner Schlöffer ſtehe in vollen Flam⸗ 
men; eine Stunde fpäter ſaß er natürlich auf der Eiſenbahn. Abends 
fand ſich im Clubb ein Kammerdiener ein, welcher im Namen feines 
Herrn, der unwohl ſei, die für ihn angekommenen Briefe verlangte. 
Eine Viertelſtunde ſpaͤter erbrach die eiferfüchtige, Frau ein roſenfarbe⸗ 
nes Billet, in dem ſich „Pauline“ von ihrem „cher ami“ einen 
Beſuch und einen Cachemir erbat. Es iſt unndthig zu bemerken, wie 
Herr von R. bei feiner Rückkehr von dem nichts weniger als abge⸗ 
brannten Schloffe empfangen wurde. Einer der angenehmſten Salons 


higen. 


der Chauſſee d’Antin wird wegen dies Vorfalles den ganzen Winter 
über geſchloſſen fein. In den Clubbs find ſeitdem ſtrenge Ordres ge 
geben, die ankommenden Briefe nur den Eigenthuͤmern perjönli 
auszuhaͤndigen. 

Paris, 17. Nov. (Tel. Dep.) Der heutige „Moni⸗ 
teur“ bringt in ſeinem nichtamtlichen Theile einen Artikel, in 
dem er ſagt: das Gouvernement konnte ſich nicht auf Getreide“ 
handel einlaſſen, wollte es nicht den Handel im Allgemeinen 
umſtürzen. Das Defizit beträgt ungefähr 10 Millionen Hefte 
liters, aber die Getreidefrage dürfe in keiner Beziehung beunru⸗ 
3,600,000 Hektoliters ſeien bereits eingetroffen, große 
Zufuhren würden noch erwartet. 

Turin, 17. Nov. (Telp. Dep.) Buoncompagni wurdt 
zum Präſidenten der Deputirtenkammer erwaͤhlt. 


Stadt- Theater. 

Auch die zweite Gaſtvorſtellung des Herrn Aſcher am 
geſtrigen Abende („Die Bekenntniſſe“ und „Durch!“ 
hatte ein zahlreiches und ſchnell ſehr heiter geſtimmtes Publikum 
verſammelt. Da beide Stücke bekannt genug ſind, baben wit 
für diesmal nur die im Ganzen genügende, im Einzelnen vor 
treffliche Darſtellung zu beſprechen. Von unſern heimi⸗ 
ſchen Mitgliedern gebührt im erſten Stücke Fräulein Heyne 
Julie) das unbedingteſte Lob. Gemüth, Grazie und die a 
den feinſten Nüancen hervorleuchtende Wahrheit ihres Spiels 
machten ihre heutige Leiſtung zu einer muſterhaften und 
wäre die ſelbe wohl einer lauteren Anerkennung ſeitens deb 
Publikums werth geweſen. Auch Herr v. Carlsberg 
(Aſſeſſor Bitter) der heute mit befonderer Luft und Liebe ſplelte, 
griff überall mit ſicherer Hand und großer Wirkung in das En 
ſemble ein, während Frl. Web er bei ſonſt ſehr löblichem Spiel 
ihre pikante Wittwe etwas mehr mit der nöthigen Coquetterik 
hätte würzen können. Der Gaſt, Herr Aſcher, gab ein präch⸗ 
tiges effectreiches Bild des ſonderlichen Barons, voll übermüthi— 
gem Humor und der ihm ſo eigenen Friſche und Lebhaftigkeit 
der Darſtellung. Er ſtand heute ſchon auf dem ſchnell erbeute“ 
ten ſichern Boden des unfehlbaren Siegers, und mit wahrer Toll⸗ 
kühnheit fpielte er in dem den „Bekenntniſſen“ folgenden Schwankt 
„Durch!“ ſeine letzten, dicken Trümpfe aus. Wie wir hörten, 
war Herr Aſcher heute an der vollſtändigen Entfaltung feines 
Humors durch Unwohlſein etwas behindert; war dies der Fall, ſo 
könnten wir bei Herrn Aſchers Geſundheit faſt für unſere eigne 
fürchten. — Im letztern Stückchen wurde der Gaſt durch Here 
v. Carlsberg als „Bückeburg“, den „nichts genir 
als feine alte Liebe, und Herrn Neumann, als Strumpf 
waarenhändler, beſtens unterſtützt; nur den beiden mitwirkenden 
Damen wäre ein ſchnelleres Tempo zu empfehlen geweſen, 
Schallendes Gelächter, wiederholter Beifall und Hervorruf del 
Gaſtes nach den beiden Stücken verſteht ſich von ſelbſt. — Hertll 
Aſcher's Gaſtſpiel ſoll leider nur kurze Zeit dauern, und wi 
uns hoffentlich auch Freitag's „Valentine“, die ſchon P 
lange bei uns rubte, wieder aufs Repertoire bringen; eine Wil 
derholung des „Journaliſten“ iſt bereits für die nächſl 
Woche angezeigt, und morgen, Sonntag, wird „Der Droſch' 
kenkutſcher“ — ſeine Schuldigkeit thun! 


Eokales und Provinzielles. 
Danzig, 19. Novbr. Des Königs Majeftät haben durch Aller 
hoͤchſte Ordre vom 14. d. Mts., auf Antrag des Staatsminiſteriam, 


zu beſtimmen geruht, daß die oberſte Leitung der Maeine-Angelegenhe 


ten, welche bisher proviſoriſch mit dem Kriegsminiſterium verbun be, i 


war, nunmehr auf eine neu zu bildende Gentral= Behörde uͤberge 
welche den Namen „Admiralität“ führen und zugleich Kommandos un, 
Verwaltungs⸗Behoͤrde ſein ſoll. Die Admiralitaͤt ſoll aus drei Abthe, 
lungen beſtehen, von denen die eine die Kommandos, die zweite die ke 
niſchen, die dritte die allgemeinen und Verwaltungs⸗Angelegenheiten 8 
bearbeiten haben wird. Nach dem gleichzeitig entworfenen und 12 6 10 
migten neuen Organiſations⸗Statut wird zum Chef der Admiralit 1 
des Könige Majeſtaͤt ein Miniſter ernannt, unter deſſen oberer Lei“ 
tung der Oberbefehlshaber der Marine die ſpezielle Leitung der 00 
ſchaͤfte führt. Der Chef der Admiralitaͤt hat die Marine Angelegent gs 
ten im Staatsminifterium und in den Kammern zu vertreten, n 
rirt bei allen, außer bei rein militairiſchen, Angelegenheiten un 7 
traſignirt die in Marine » Angelegenheiten ergehenden Allerhochſte 

fehle. Ohne feine Zuſtimmung dürfen keine Beſchluͤſſe der 
ausgefertigt werden, und die Abtheilungs⸗ Direktoren find ihm 
wortlich. Zum zeitigen Chef der Admiralicaͤt haben des K befebls⸗ 
gleichzeitig den Herrn Miniſter-Praͤſidenten ernannt. Der Ober, efehl © 
haber der Marine verfuͤzt in Commando = Angelegenheiten f 
und iſt rückſichtlich derſelden Se. Majetät dem Konige gur nicht 
verantwortlich. Inſofern die Functionen des Werdet in 
von einem königlichen Prinzen übernommen find, muß de 


j 
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Ülaggenoffizier fein; er hat die Befugniſſe eines kommandirenden Ger 
erals und iſt General⸗Inſpecteur des geſammten Marineweſens. Die 
erſte Abtheilung beſteht aus dem Chef des Stabes der Marine, welcher 
emal ein Seeoffizier ſein muß, und der noͤthigen Offiziere und Be⸗ 
daten für Kommando⸗Angelegenheiten. Es ſollen in dieſer Abtheilung 
ie Befehle über alle maritimen Streitkräfte, die Leitung des geſamm⸗ 
N militairiſchen Dienſtes der Marine, endlich die Anſtellungen, Befoͤr⸗ 
krungen, Verabſchiedungen und Penſionirungen des geſammten Marines 
| Derfonats aufwärts bis zum Grade eines Kadetten I. Klaffe ꝛc. ꝛc. 
e Ausſchluß der eigentlichen Verwaltungs-Beamten bearbeitet 
rden. 


— Aus Elbing ſchreibt man der MWefer-Itg: Der in den 


Rupeftand verfegte Profeſſor der Univerſität Königsberg, Cäfar 


v Lengerke, der ſich längere Zeit in Elbing aufhielt, wollte vor 
niger Zeit eine ſeiner neueſten Dichtungen, eine harmloſe Idylle, 
Im hieſigen Caſino vorlefen, konnte jedoch von dem Polizeidirek— 


kor v. Seltzer nicht die „hohe obrigkeitliche Bewilligung“ dazu 
halten, weil er ſich nicht im „Beſitz eines Hauſirſcheins für 
kumziehende Künſtler“ befand. (Aus dem gehäſſigen Tone die- 


er Mittheilung kann man ungefäbr auf die Quelle derſelben 


Öliegen. — Hr. v. S. hat hierbei nichts gethan, als die allge— 


weinen Polizeigeſetze befolgt.) 


— Es verlautet, daß naͤchſtens auch die Neuwahl der Stadt⸗ 
derordnetenverſammlung in Stelle der aufgelöften, ins Leben treten 
Die Demokratie wirkt im Geheimen fuͤr Wahlen in ihrem 
und bearbeitet ein bekannter Magiſtratsunterbeamter in der 


oll 
Sinne 
on feinem rathsherrlichen Lehrmeiſter angelernten Weiſe die ſogenann⸗ 


M kleinen Bürger aufs Eifrigſte. Die konſervative Partei, in ihrer 


| ehrzahl, ſchlaͤft. Sie legt wie immer die Hände in den Schooß und 
ait den Zufall walten. Das ift eben das Ungluͤck, daß die Conſerva⸗ 
&iden, fo wie fie nach ihrer Anſicht einiges Terrain gewonnen haben, ſich 
ihrer Bequemlichkeit hingeben und erſt dann den Feind im Lande ges 
hren, wenn er fie aus ihrer Ruhe geftört hat. So zeigt ſich vor⸗ 


q 
vehmtich die Elbinger konſervative Partei: fie wirkt durch ihre Paſſi⸗ 
let nicht ſelten für die Demokratie, fie laßt der Demokratie durch 
ſcheinigkeit und Verfolgung ſelbſtſuͤchtiger Zwecke freies Spiel und giebt 
Bloͤßen, die die ſchlauen Demokraten zu ihrem Vortheil auszubeu⸗ 


fen tw ffen. — Die inländifchen Zeitungen ſcheinen es abzulehnen, das 
übgeſchmackte Geſchreibſel der Elbinger Demokratie, das nichts als 
lügen enthält und ſchon häufig den Verleger der Zeitung in unannehm⸗ 
Üpkeiten gebracht hat, ferner aufzunehmen. Die demokratiſchen Kor: 


"pondenten haben demzufolge ihre Artikel in ausländiſche Zeitungen 
N ndt, ſich dann die betreffende Zeitung herkommen laſſen und fie 


inter ihre Geſinnungsgenoſſen verbreitet und in ihre Reſſourcen einge⸗ 
bet, Bis jetzt iſt dies in ſolcher Weiſe mit der Hannoverſchen Zeitung 
lie Norddeutſchland gehalten worden. Der ſchamloſen Artikel wegen, 
0 die Zeitung brachte, iſt ihr vor Kurzem der Poſtdebit im preußi⸗ 
en Staate entzogen worden. Ein hieſiger freigemeindlicher Thier⸗ 
tit der ein eifriger Anbeter der in d. Ztg. enthaltenen Korreſpondenz⸗ 
Aae fein ſoll, (ſelbſt gemacht ſcheint er fie nicht zu haben, da er ein 
wusch von ganz gewoͤhnlicher Bildung ift) ließ ſich die Zeitung indeß 
2 Kreuzband kommen und verbreitete ſie in gewohnter Weiſe im 
Rupie feiner Geſinnungsgenoſſen, geftattete auch die Auslegung in dem 
Ag der Bürgerreffource, obwohl letztere, wie ſie ſagt, ſich um nichts, 
m um ihre Vergnuͤgungsangelegenheiten kuͤmmert. — Nun ſoll aber 
dle ens auf dem hieſigen Poftamte durch den Polizeiinſpektor Schmidt 
eſchlagnahme einer ſolchen Zeitungsnummer, die gerade einen 

t die Elbinger Demokratie wichtigen Artikel gebracht hatte, aus⸗ 
bre worden und die Sache feitens der Königlichen Polizei⸗ 
tion bei der Staatsanwaltſchaft bereits eingeleitet fein. Wie man 
die, ‚fol der freigemeindliche Thierarzt im Angeſichte ſolcher Willkür, 
Ay nicht feine einſt hohe Perfon und eine ausländifche Zeitung ſchont, 
kannehr den feſten Entſchluß gefaßt haben, nach den „freien“ Landen 
d its des Oceans, auszuwandern und wir wünfchen ihm Gluck dazu. 
Un gedachte Artikel aber ſoll zunächſt eine ſchamloſe Aufſtellung von 
in bahrheiten enthalten. Der Herr Minifter v. Weſtphalen Exc. wird 
did er Angelegenheit wegen der Cowleſchen Stiftung geradezu rechtes 
ber iger Handlungen beſchuldigt, man erzaͤhlt darin, daß derſelbe trotz 
ber, abmahnenden Berichte des Zurtitiarius der Danziger Regierung, 
dean Regierungsraths Niemann und des Herrn Polizeidirektors Re⸗ 
di ungsraths v. Seltzer, die „rechtswidrige“ miniſterielle Verfuͤgung 
e Abnahme des bisher vom Stadtrath Kohtz verwalteten Kurato— 
Schl der Stiftung und uebertragung derſelben an den Juſtizrath 
mm erlaſſen habe und beſchuldigt den Herrn Miniſter der „um⸗ 
died ug teſtamentariſcher Feſtſetzungen““, zum Schluß aber ſoll man 
er auf die Vertrauensadreſſe für Herrn v. Seltzer zuruͤckkommen, 
in einer frechen Weiſe behaupten, daß die 1060 unterſchriften 
ungen“ waren u. ſ. w. Solche Lügen und Entſtellungen von 
dür achen, können unmöglich gleichgiltig hingenommen werden, und es 
tn das Gouvernement in Dreußen wider ſich ſelbſt handeln wollen, 


Na es Pubels Kern einfach der, daß der Herr Miniſter den Stadt: 
In dabe als Kurator der Cowleſchen Stiftung nicht hat geeignet 
Ae konnen „weil er Mitglied des Maigiftrarstollegiums iſt, der Ma⸗ 
Mn aber die Aufficht über die Stiftung auszuüben hat, und folglich 
ned nicht Kurator fein kann, der über die Verwaltung der Stif⸗ 
un Gichen ſoll, d. h. mit andern Worten: es kann nicht der Bock 
Fit ärtner gemacht werden. Was aber der Hauptgrund bei der 
Auf, t, es iſt einem Edeln des Volkes eine Wunde geſchlagen und 
fag klolge ſhreien ſeine Anhaͤnger und ſtellen die Sache wie gewohnlich 
legs Uneechtes und nuch ihrem beliebten Ausdru ? als etwas „Uns 

ches / dar. Der Magiſtrat hat in dieſer Angelegenheit gegen die 


Entſcheidung des Herrn Miniſters allerdings Proteſt eingelegt, indep: 
kann uns dies nicht wundern. Das Magiſtratscollegium iſt noch im⸗ 
mer aus fo verſchiedenen Elementen zuſammengeſetzt, daß man über 
einen ſolchen Beſchluß nicht einen Augenblick zweifelhaft ſein kann und 
proteſtirt wird hier in Elbing grund fätzlich. (O. 3.) 


Inſterburg, 13. Nov. Die Nothſtandsfrage iſt neuerdings auch 
in unſerer Stadt Gegenſtand der ernſteſten Berathungen geworden, da 
es nicht in Abrede geſtellt werden kann, daß, wenn die Verhaͤltniſſe 
nicht gar bald anders werden, das Proletariat auch hier in Verlegen» 
heiten gerathen muß, aus denen es ohne fremde Hilfe den Ausweg zu 
finden beinahe ganz außer Stande fein dürfte, Das Comité, das ſich in die⸗ 
ſer Beziehung hier gebildet hat, iſt jedoch der einſtimmigen Anſicht ge⸗ 
weſen, daß, was auch immer fuͤr die hieſige Armuth geſchehen moͤge, 
man von der unentgeltlichen Vertheilung der unterſtuͤtzung vollſtaͤndig 
abſtrahiren muͤſſe, weil dadurch der Faulheit nur Vorſchub geleiſtet und 
anſtatt der Noth Abhilfe zu gewaͤhren, ſie im Gegentheil nur gefördert 
werden würde, Es wurde nämlich von mehreren Comitémitgliedern 
beftätigt, daß die Arbeitsſcheu in einzelnen Individuen fo groß ſei, daß 
z. B. ein hieſiger Ruͤbenzuckerfabrikant keine Arbeiter erhält, weil diefe 
der Meinung ſind, daß die Herren in der Stadt ſie wohl ernähren 
wuͤrden, und daß, wenn das nicht der Fall ſein ſolle, wohl ein Koͤnigl. 
Regierungsrath herkommen wuͤrde, um das Noͤthige zu veranlaſſen, daß 
fie ihren Unterhalt erhielten. Bei fo bewandten Umſtaͤnden wäre daher 
eine unentgeltliche Vertheilung von Nahrungsmitteln nur nachtheilig, 
weshalb das bezuͤgliche Comité beſtimmt hat, fürs Erſte den Wohlthaͤ⸗ 
tigkeitsſinn der hieſigen Bewohner, der ſich ſchon bei unzaͤhligen Ge⸗ 
legenheiten fo herrlich bewährt hat, zu beanſpruchen und aus den frei⸗ 
willigen Beiträgen eine gewiſſe Quantität Cerealien anzuſchaffen, um 
dieſe zur Zeit der Noth zum halben Preiſe an die Armen zu verkau⸗ 
fen. Auch ſollen an zwei Stellen der Stadt Suppenanſtalten errichtet 
werden, um durch Spendung von Suppen, die jedoch auch bezahlt 
werden müffen, das Proletariat vor uͤbergroßem Mangel zu ſchuͤtzen. 
Wir ſind gleichfalls der Anſicht, daß dieſes Mittel jedenfalls mehr 
Segen bringen und der Noth, die etwa eintreten koͤnnte, beſſer abhel⸗ 
fen werde, als wenn man Conſumtibilien nach allen Seiten hin unent⸗ 
geltlich vertheilen wollte. f 


Bromberg. Ein in der benachbarten Kaltwaſſer⸗Heilanſtalt zu Gr. 
Wilezak im Laufe dieſes Sommers durchgemachter, eclatanter Kurfall wird 
gegenwaͤrtig, nachdem er die Aufmerkſamkeit mehrerer hochgeſtellten Per⸗ 
ſonen auf ſich gezogen hat, auch in weiteren Kreiſen beſprochen. Der 
Fall iſt Folgender: der hier ſtationirte Fuß⸗Gensdarm Schwarz bekam 
vor etwa 2 Jahren ein ſchlimmes Bein, das durch eine wahrſcheinlich 
hinzugetretene Erkältung die Aufnahme des S. in das Lazareth erfor⸗ 
derlich machte. Nachdem der Patient daſelbſt wohl an 15 Monate 
ärztlich behandelt, mehrfach an dem Oberſchenkel geſchnitten worden 
und viele Schmerzen ausgeſtanden hatte, ohne ein gewuͤnſchtes Reſultat, 
namlich ſeine Heilung zu erzielen, kam er auf die Idee, bevor er ſich 
dem ihm vorgeſchlagenen letzten Rettungsmittel, der Amputation, un⸗ 
terwerfen wollte, es noch vorher mit der Waſſerkur zu verſuchen. Mit 
einem total geſchwollenen Beine und mit drei großen, ganz verhärteten 
Geſchwuͤren, unter denen ſich bereits tiefe und breite Fiſtelgaͤnge gebil⸗ 
det hatten, wurde Schwarz in die qu. Anſtalt gebracht. Die Kur be⸗ 
gann und ſchon nach Verlauf von einigen Wochen wichen die Schmer⸗ 
zen, die Schnittwunden verharrſchten, die Geſchwuͤre heilten und die 
Geſchwulſt fiel, ſo daß die Geneſung in ſicherer Ausſicht ſtand. Jetzt. 
iſt der Patient, nachdem er mehrere Monate in der Anſtalt geweſen, 
bereits ſeit einigen Wochen vollkommen hergeſtellt, und hat ſich zum 
Wiederantritt feines Dienſtes gemeldet. Da nun die Penſtonirung des 
Schwarz bereits beantragt geweſen fein fol, fo ſollen Seitens des ber 
treffenden General-Commando's, wie auch Seitens Sr. Excellenz des 
Kriegsminiſters Berichte über dieſen gewiß ſeltenen Kurfall eingefor— 
dert fein. 


Denecke. 


Verantwortlicher Redacteur: 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, Sonnabend, 19, Novbr. Die in d. Ber. kuͤrzlich ger 
aͤußerte Anſicht, daß in Erwägung unſerer ziemlich guten Roggenerndte 
der Preis dieſes Korns ſich noch ermaßigen werde, iſt ſo wenig einge⸗ 
troffen, daß vielmehr das vollkommene Gegentheil ſtattfindet. Die 
Landwege ſind theils ſchlecht, theils regt das feuchte Wetter nicht zu 
Getreidefuhren an; deßhalb ſind die Zufuhren gering, und da wir be⸗ 
kanntlich keine nennenswerthe Speicherbeftände haben, fo reichen ſelbſt 
geringe Verſendungen in das Ausland hin, um die Nachfrage zu ſtei⸗ 
gern. Jedoch wichtiger und einflußreicher ſcheinen die Einwirkungen 
der Abſchluͤſſe auf Fruͤhlingslieferung zu ſein, denen, ſo weit ſie auf 
Ausführung ſolider Geſchaͤfte ſich beziehen, durchaus nichts Uebles nach⸗ 
zuſagen iſt; allein nach den Enthuͤllungen, welche die amtliche Unter- 
ſuchung des unweſens der Lieferungsvertraͤge in Berlin ergeben hat, 
muß man glauben, daß auch die jetzige Steigerung der Roggenpreiſe 
weſentlich von dem Schwindel der Differenzgeſchaͤfte gefördert wird. 
Leider ſcheint aus vorläufigen Mittheilungen hervorzugehen, daß 
die dortigen Schwindler nicht einmal zur durchgreifenden Strafe 
zu ziehen ſind. Ja, es wird ſogar der Beſorgniß Raum 
gegeben, daß, um gegen die Schwindler Schläge zu führen, 
denen ſich namentlich die ſchlimmſten doch zu entziehen wiſſen, 
überhaupt formele Erſchwerungen im kaufmänniſchen Verkehr verhängt 
werden dürften, die denſelben fruchtlos belaͤſtigen, zum Theil nicht aus⸗ 
zuführen find, und das ſchlimme Beiſpiel leerer Huͤlſen geben, denen 
man eine Bedeutung beilegt, die fie nicht haben. Webermäßige Rog⸗ 
genpreiſe find jetzt nicht mehr zu fürchten, ſondern fie ſind bereits da, 
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und obwohl mit Beſtimmtheit zu erwarten iſt, daß fie bei ſtaͤrkeren 
Zufuhren wieder fallen werden, iſt der Zuſtand doch unbehaglich. Dieſes 
Blatt hat vielleicht das Verdienſt, zuerſt auf das irrationele Verhält 
niß der für Roggen und Weizen beſtimmten Mahlſteuer hingewieſen zu 
haben. Die Hoͤhe derſelben fuͤr Weizen ſcheint auf der Anſicht zu 
beruhen, daß Weizen ein Nahrungsſtoff reicher Leute ſei und dieſe koͤnn⸗ 
ten bezahlen. Allein es iſt ſchon mehrmals der Fall geweſen, und auch 
jetzt iſt derſelbe wieder nah, daß zum großen Nachtheil des gemeinen 
Mannes Roggen verhaͤltnißmäßig theurer war wie Weizen, während 
dieſer durch die hohe Mahlſteuer vom allgemeinen Verbrauch ausge⸗ 
ſchloſſen iſt. — 109pf. Roggen wird an der Landbahn mit 70 Sgr., 
115 — 28pf. mit 78 bis 88 Sgr. pro Scheffel bezahlt. Kür Gerſte 
mehr Frage; 98. 106pf. 48 bis 55 Sgr. Erbſen 70 bis 80 Sgr. 
Hafer 30 bis 34 Sgr. Geſunder 122. 130pf. Weizen wird zu 100 
bis 118 Sgr. genommen, ausgewachſener 110. 118pf. jedech nur wi⸗ 
derſtrebend zu 60 bis 85 Sgr. An der Kornbörfe wurde nur Unerheb⸗ 
liches gefchloffen: Aus dem Waſſer 60 Laſt Weizen zu fl. 625, fl. 627 ½ 
für 123 . 24pf., und vom Speicher 15 Laſt ſchoͤner 130pf. zu fl. 700. 
Uebrigens im Geſchaͤft Stille. Spiritus gemacht 33 Thlr. pro 9600 
Tr., mit Tendenz zu hoͤheren Preiſen. 


Schiſfs⸗ Nachrichten. 

Den Sund paſſirten am 15.: Reinte, Teensma; Jupiter, 
Moritz; Joh. Ernſt, Domcke; Antoinette, Chriſtoffers; Anna Math., 
Nilſſon; Hull, News; Julius, Thomſen; Peters Minden, Mogenſen; 
Frau Sophie, Ahrens; Obotrit, Andreis u. Reform, Schubbe, v. Danzig. 
t Von den von Danzig gefegelten Schiffen ift angekommen in 
Amſterdam, 12. Novbr. Bille Brahe, Larſen. 

. 14. Novbr. Fiducia, Arends. Irene, de Vrede. 
Helvoͤſtluis, 14. Nopbr. Zodiak, Strijbos. 

Antwerpen, 15. Novbr. Anna Maria Cath., Jesperſen. 
Vlie, 13. Futte Maria Beertha, Boosjes. Zwantje Cornelia, 
eeker. 
Geſegelt von Danzig am 18. November: 
Alfina Alberdina, H. Nagel, n. Nantes; Calppſo, B. Holm, n. 
Norwegen und de Hope, R. Jameſon, n. Aberdeen, m. Holz u. Getreide. 


Bonds, Pfandbrief⸗„Kommungi⸗Papiere u. Geld : Courſe. 
Berlin, den 18. November 1853. 


Brief. Geld. f Srief. Geld. 
preuß. Freiw. Anl. 43100 f | 100, Pr. Bk.⸗Ath.⸗Sch.— — 109 
do. St.⸗Anl. v 1852 43 101 1005 Friedrichsd'or .... 135, | 137%, 
St.⸗Sch.⸗Scheine 3 — — And. Goldm. a 5h — 104 92 
Seeh.⸗Prm.⸗Sch. : — — Disconto . — — 
Weſtpr. Pfandbr. 339433 94 ! 
Oſtpr. Pfandbriefe 34 935 | 93% Poln. Schatz⸗Oblig a |— 86 
Pomm, Pfandbr. 33 — 973 Poln. neue Pfandor 4 933 har 
Poſen. Pfobr. 4 | — 102 [do. Part. 500 Fl. a — 72 
Preuß. Rentenbr. 4 — — do. do. 300 Fl. ——— 


ngekommene Fremde. 
Am 19. November 1853. 
Schmelzer's Hotel (früher 3 Mohren): 
Frau Gräfin von Dohna Wundlack und Frau v. Below n. Fam. 
a. Koͤnigsberg. Die Hrn. Kaufleute Roſenthal a. Berlin u. Günther 
a. Schneeberg. Die Hrn. Gutsbeſitzer W. Reimer a. Schwetz u. Greif 
a. Mewe. 
Im Engliſchen Hauſe: 
Die Hrn. Kaufleute Neumann, Hirſch u. Meyer a. Berlin, Budde 
4. Mannheim und F. Fatzler a. Stettin. Hr. Gutsbeſitzer Steffens a. 
Gr. Golmkau. Hr. Bau⸗Inſpektor Hoffmann a. Aachen. Hr. In⸗ 
ſpektor Welter a. Köln. Hr. Ober⸗Inſpektor Krüger a. Waplitz. 
Im Deutſchen Haufe 
Hr. Gutsbeſitzer v. d. Marwitz a. Borzisſtowo. Hr. Handlungs⸗ 
reiſender Haſenclever a. Duͤſſeldorf. : 
Im Hotel d’Dliva. 
Hr. Rittergutsbeſitzer Bruhns a. Borreſchau. Hr. Kaufmann Gödel 


a. Rheydt. 
Im Hotel de Thorn: 

Hr. Kaufmann Seidel a. Stargardt. Die Hrn. Gutsbeſitzer 
Böhlke und Ziehm a. Stüblau. Frau Gaſthausbeſitzerin Froſt a. Mewe. 
Hr. Paſtor Lehmann a. Glowitz. 

Reichhold's Hotel: 

Hr. Kaufmann Müller a. Remſcheid. 


Jahrelange Erfahrung und fortwährende Veweiſe 
(Viele, Tausend amtlich beglaubigte Zeugnisse hochachtbarer Personen können im Depot eingesehen werde) 
conſtatiren unwiderlegbar, daß die Anwendung der Goldberger'ſchen Ketten gegen rheumatiſche, gich eif 
und nervöſe Uebel verſchiedener Art, in den meiften Fällen baldige Linderung und Heilung verſchafft. Es werden 
daher die Goldberger' ſchen Ketten, der vielen Concurrenz und mannig facher Anfeindung ungeachtet, im 00 
und überall ein probates Hausmittel bleiben, deſſen ſich Jeder vertrauensvoll gegen die obenbezeichneten Leiden fett bediene 
In Danzig find die Goldberger'ſchen Ketten zu den Originalpreiſen (A Stück mit Gebr.- Anw. je na FILZ 

- Conſtruction, gegen veraltete Uebel anzuwenden, 42 
und 3 Thlr.) nach wie vor nur zu haben bei W. F. Burau Langgaſſe 39, allwo auch Proſpecte der zu größerer 
tric t ts-Kraftäußerung beſtimmten Goldberger ' ſchen Apparate verabreicht werden, von deren 
ciniſchen Effecten ſich Jedermann durch den untrüglichen Beweis der 


wird. 
Stärke 15 Sgr., 1 Thlr., 1½ Thlr., und in doppelter 


kungen überzeugen kann. 


Danziger Stadt. Theater. 

Sonntag, den 20. Novbr. (II. Abonnement Nr. 17.) Dritte Gaſt⸗ 

j darſtellung des Herrn Mfcher. Zum erſten Male: Der 
Droſchkenkutſcher.] Charaktergemaͤlde in 6 Akten. ö 
Abtheilung: Die Entſa gung, in 2 Akten. Zweite Abth.! 
Graf und Droſchkenkutſcher, in 4 Akten. Nach 
dem Franzoͤſiſchen bearbeitet von J. Heymann. (Claude 
Thibaut: Herr Aſcher. 

Montag, den 21. Nopbr. (Abonnement suspendu.) Zum Bene 
für den Muſikdirektor Herrn Denecke: Don Juan, oder! 
der ſteinerne Gaſt. Große Oper in 2 Akten von Mozart 


In E. G. Homann's Kunſt⸗ und Buch“ 


handlung in Danzig, Jopengaſſe No. 19, ging ein: 


andbuch der deutſchen 
V 


von Gottſched bis auf die neueſte Zeit. Hiſtoriſch geordnete Sam 

lung von Mufterftüden aus den vorzuͤglichſten Proſaikern, unter Beru 

ſichtigung aller Gattungen der proſaiſchen Schreibart, nebſt einem 

literariſch⸗aͤſthetiſchen Commentar. Von Dr. Heinrich Kurz. 3 Bd, 
4 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. 


Neue Copir⸗Methode. 

Beſtellungen auf chemiſche Copir Blätter, welche beim 
Schreiben mit Feder und Tinte gleichzeitig eine dauerhafte Cop] 
des Geſchriebenen liefern, werden incluſive Copirbuch gegen Ein 
fendung von 2 Tolr. durch Herrn Carl Gundlach il 
Stettin prompt effectuirt. N 


Im Verlage von Trewendt & Granier in Breslau # 
erſchienen und in Danzig bei W. Devrient vorräthig: 


Carlo Zeno. ’ 
Eine Dichtung von R. Gottſchall. 


24 Bogen. Miniatur⸗Ausgabe, hoͤchſt elegant gebunden, reich vergoltl 
und mit Goldſchnitt. Preis 21 Thlr. 


APOLLO - THRATE 


in Hotel du Nord 
Sonntag, d. 20. Novbr 


1 
Fünfzehnte Vorſtellung 
von der Geſellſchaft des 
GIOVANNI VI TI. 
(Der Saal iſt gut geheizt) 4 
I. Abth.: Großes gym naß 
= Potpourri. d 
II. Abth.: Gallerie lebender Bilder. y 
Zum Schluß: Pierrot als Apotheker. f 
Komiſches Divertiſſement. 
Montag: Zum Benefiz für Herrn Gardoſi: 
Vorſtellung mit LEuftſchwebungen. 
In der erſten Abth. kommt vor: Der fliegende Indios“ 
ausgeführt von Herrn Gardoſi. N 

II. Abth.: Gallerie lebender Bilder. 

III. Ahtb.: Auf vieles Verlanges: 

Jocko, der braſilianiſche Affe. — 


Eine neue Sendung trische 


ostender Auster! 


empfiehlt die Weinhandlung 


P. J. Aycke & Co. 


e 
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eigenen Sinne in ſeh- und fühlbaren Einw 


Verlag und Pruck von Edwin Groening in Danzig. 


